Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Politiſche Zeitungen. 


Mit allerg naͤdigſter Freyheit. 


ztes Stuͤck. Freytag, den 10. Februar. 1764. 


Koͤnigsberg. . 
Da ein betraͤchtlicher Theil des Publici ſeit einem 
Monat ein gewißes Ebentheuer einiger Auf 
merkſamkeit gewürdiget hat: ſo halten wir es 
gleichfalls unſern Verbindlichkeiten gemas, mit einer 
Nachricht davon unſere Leſer zu unterhalten. Die 
Schwachheiten des Poͤbels erſtrecken ſich von den 
Marktplaͤtzen der Magde bis zu den: Höfen der Fuͤr⸗ 
ſten, und alle diejenige Thorheiten, welche eigentlich 
den gemeinen Mann unterſcheiden, vertheilen ſich durch 
alle Stände der Geſellſchaft. Zu einer ſehr vielfeis 
tigen Beobachtung dieſer Gleichförmigkeit unter ent 
gegengeſetzten Vorwürfen und Urtheilen hat die Er⸗ 
ſcheinung des neuen Diogenes Anlaß gegeben, 
der das Lächerliche, Unanſtändige, Ausſchweifende 
ſeiner Lebensart mit einigen Feigenblaͤttern aus der 
heiligen Schrift zu bemantlen ſucht, und den Eckel⸗ 
namen des Ziegenpropheten erhalten hat. Dieſes 
Schauſtuͤck der menſchlichen Natur wurde allhier den 
13ten Januar aus dem Amte Aleren eingebracht, 
wo er ſich in dem Litthauſchen ſo genannten Baum⸗ 
walde eine Zeitlang aufgehalten, bis er von den Ein⸗ 
ſaaßen des daſigen Dorfes Pannaugen, bey der erſten 
ſtrengen Kalte des Winters aus Mitleiben gezwun⸗ 
gen worden bey ihnen einzukehren. Außer der Zierde 
eines langen Bartes geht er in nichts als rauhen Fell 
haͤuten gekleidet, ohne Unterſcheid der Jahreszeiten, 
barrfuß und mit ent löͤßtem Haupte. Seine Geſell— 
ſchaft iſt ein kleiner Knabe im ahnlichen Gewand und 
Mantel von Fellen, mit nacktem Haupte, Fußen und 
Armen, (worunter letztere beſonders fleiſchigt und zart 
ſind) eine Heerde von Schaafen und Ziegen, von des 
ren Milch er lebt, und ein Paar Kühe, die feinem 


gewoͤhnlichen Fuhrwerk zum Vorſpann dienen. Milch, 
Butter und Honig iſt ſein einziger Unterhalt. An den 
Pier Feſttagen erlaubt er ſich gleichwol das Fleiſch 
einer Heerde zu koſten, welches er in Honig for 
tet, und nichts als die rechte Schulter und Bruſt da⸗ 
von genießet, das uͤbrige aber entweder verſchenken, 
oder nach 3 Tagen zu Aſche verbrennen ſoll. Dieſer 
irrende Ritter nennt und ſchreibt ſich mit einer ziem 
lich leſerlichen Hand: Jan Pawlikowicz ZDomozyt- 
ikich Komarnicki, giebt Przemyl in der Woywod⸗ 
ſchaft Lemberg zu klein Reußen gehoͤrig, fuͤr ſeinen Ge⸗ 
burtsort aus, weiß ſein uͤber oder unter Jojaͤhriges 
Alter nicht genau zu beſtimmen, giebt vor eintraͤgliche 
Guͤter ſieben Meilen von Caminiec in Podolien zu 
beſitzen, die er nebſt ſeiner Frau, (die eine Johanna 
Scroczynſka ſeyn ſoll) und 2 erwachſenen Söhnen, br 
von der aͤlteſte ohngefehr 30 Jahr alt, in Sutzkowske 
verlaßen und wegen ihres Ungehorſams nicht für die 
ſeinigen mehr erkennt. Sein juͤngſter Sohn, den er 
mit ſich fuhrt, iſt damals bey feinem Ausgange 3, und 
jetzt 8 Jahr alt, heiſt Patrick, ein wilder muthiger 
Bube, der oͤftere Ausnahmen von der Diät feines Bas 
ters, aber hinter deßen Ruͤcken macht, und mit einer 
Miſchung vonunverſchaͤmtheit und Unſchuld jedermann 
um Schillinge bettelt. An der Verwandlung dieſer 
menſchlichen Geftalt ſoll eine Krankheit ſchuld ſeyn, 
die dieſen Mann vor 7 Jahren überfallen und in eis 
ner Unverdaulichkeit oder Magenkrampf mit Blutſtuͤr⸗ 
zungen beſtanden hat. Nachdem er ſich auf ein 20taͤ⸗ 
giges Faſten, geluͤſten laßen auf Vorſtellung der Geiſt⸗ 
lichen und ſeiner Anverwandten wieder Speiſen zu 
genüßen, ſey er in ein Recidiv gefallen, bey welcher 
Gelegenheit er ſich 3 Erſcheinungen ruͤhmt ei zu 
aben. 
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haben. In den beyden erſten Schwaͤrmereyen will er 
Chriſtum als eine kleine Perſon, bey der letzten aber den⸗ 
ſelben in voͤlliger Mañsgroͤße, blutruͤnſtig und mit einer 
hellen Wolke umgeben, wahrgenommen haben, worauf 
er ſich durch ein vorgegebenes gotägiges Faſten zu dem 
Geluͤbde einer Tjährigen Wallfahrt, an deren Vol; 
lendung noch 2 Jahre fehlen, eingeweyht. Das Vor; 
ſpiel dieſes außerordentlichen Berufs hat ihm aber ſo 
viel Verfolgungen von ſeiner Familie und Cleriſey zu⸗ 
gezogen, daß er alles verlaßen und ſich nach Warſchau 
begeben, theils einige Proceße daſelbſt fortzuſetzen, 
theils feinen Durſt nach Warheit zu ſatigen. Daſelbſt hat 
er, feiner Sage nach, die erſte Bibel, und zwar eine deut; 
ſche, von der Gemahlin des verſtorbenen Staatsmini; 
ſters, Grafen von Bruͤhl zum Geſchenk erhalten, worinn 
nebſt einer polniſchen Bibel fein gegenwärtiger Bir 
cherſchatz beſteht. Nach einigen Monaten hat er ſich 
aus Warſchau auf Curland gewandt und auch Riga 
erreicht. Weil ihm aber hier der Durchzug verwehrt 
worden, iſt er zuruck gegangen und im verwichenen 
Herbſt unter Begleitung von 14 Kühen, 20 Schar 
fen und 46 Ziegen, in Preußen angekommen, woſelbſt 
ihn ein Bedienter, der ihm bishero begleitet, beſtoh⸗ 
len, und im Stich gelaßen. Von dem anſehnli⸗ 
chen Gefolge feines Viehes iſt das meiſte umgetom⸗ 
men. Die Wartung deßelben, die Leſung der heilis 
gen Schrift und die Verfertigung hoͤlzerner Löffel iſt 
feine einzige Arbeit, wozu ihm aber die häufigen De 
ſuche während feines hiefigen Aufenthalts und feiner 
jetzigen Einqvartirung in das unſerer Stadt am nad): 
ſten liegende Amt Kalthof wenig Zeit übrig laßen. 
Er redt nichts als polniſch, verſteht und lieſt ges 
brochen deutſch, noch weniger lateiniſch, und mit ſei⸗ 
ner Fertigkeit die ihm vorgelegte Fragen mit bibliſchen 
Sprüchen zu beantworten, hat es am allerwenig⸗ 
ſten zu bedeuten. Seine Unwiſſenheit, die er vor 
giebt, ſcheint in einigen Faͤllen ſehr zweydeutig, und 
fein Fanatiſmus eben fo mittelmäßig zu ſeyn. — — 
Man ſieht aber auch hieraus, daß der große Haufe, der 
nichts beßers als betrogen zu ſeyn will, den guten 
Willen, ihn zu betrügen, der faͤhigſten Geſchicklichkeit 
dazu, vorzieht. — — Wie viel ein vorſetzlicher 
Betrug oder zufälliger Wahnwitz an dieſer Masque; 
rade Theil nehmen; wie weit das Beyſpiel eines 
ſolchen Individui der bürgerlichen Ordnung nachtheis 
lig oder vortheilhaft werden, und durch welche Hulfs⸗ 
mittel der Gerechtigkeit oder des Mitleidens bey der⸗ 


gleichen außerordentlichen Fallen ſich die Liebe des 


gemeinen Weſens Jo wol als des Nächften geſchaͤſtig 
erweiſen konne, laßt ſich noch nicht entſcheiden. — 
»Ich bin ein Menſch, und ziehe mir jedes menſchliche 
»Schickſal als mein eigenes zu Herzen“. — Dies 


ſprach ein römiſcher Schauſpieler, und das Volk, 
das ihn hoͤrte, verſtand ihn und klatſchte ihm den 
allgemeinſten Beyfall zu. Mit dieſer Anwendung 
auf ſich ſelbſt, wird jede Neugierde zur Weisheit, 
Spartens trunkner Sclav der Sittenlehrer ihrer 
Jugend, und Saul ein Prophet. — Heiliger 
Jan Pawlikowiez! höre auf, durch deinen Wan 
del wie der Comet, die Weltbürger zu erleuchten, 
über die Gnuͤgſamkeit der menſchlichen Natur, — 
über die Einfalt des Alterthums — uͤber die Allmacht 
der Gewohnheit und Leidenſchaften — über die Gau: 
ckeley der Sinne und Einbildungskraft — uͤber 
den eiteln Vorwitz, Chriſtum in der Wuͤſten und 
in den Cammern zu ſuchen — über den einträg⸗ 
lichen Misbrauch der Vernunft und Offenbarung — 
uͤber den geiſtlichen Ahnenſtolz auf den Ruhm eines 
erzvaͤterlichen Aberglaubens ohne ſeine Werke, und 
den geiſtlichen Handwerksſtolz auf das Verdienſt her⸗ 
euliſcher Thaten des Unglaubens, u. ſ. w. Goͤnne Böſe⸗ 
wichtern ihr Gluck und Gekken die Kunſt in ſammte⸗ 
nen Kleidern mit dem Geſpenſt der Wahrheit und 
dem blauen Dunſt der Großmuth Höfe zu taͤuſchen und 
Land und Leute zu verderben; aber hinter der Larve 
eines Phantaſten und in der Geſtalt eines Mißethä⸗ 
ters, unter Kreutz und Schmach, dient der Weiſe 
dem Staat und Vaterlande! 
* — * 

Nach dem Urtheil eines hieſigen Gelehrten, moͤch⸗ 
'te in obiger Nachricht von unſern begeiſterten 
Faunus, für Augen, welche die rohe Natur gerne 
"ausfpahen, die unter der Zucht der Menſchen ge 
'meiniglich ſehr unkenntlich wird, das Merkwurdigſte 
der kleine Wilde ſeyn, der in den Wäldern aufges 
»wachſen, allen Beſchwerlichkeiten der Witterung mit 
fröhlicher Munterkeit Trotz zu bieten gelernt hat, in 
"feinem Geſichte keine gemeine Freymuͤthigkeit zei: 
get und von der blöden Verlegenheit nichts an ſich 
hat, die eine Wirkung der Knechtſchaft oder der er⸗ 
zwungnen Achtſamkeiten in der feineren Erziehung 
wird, und kurz zu fagen (wenn man dasjenige weg: 
nimmt, was einige Menſchen an ihm verderbt haben, 
»die ihn lehren Geld fodern und naſchen) ein volk 
»kommenes Kind in demjenigen Verſtande zu ſeyn 
'ſcheint, wie es ein Experimentalmoraliſt wuͤnſchen 
kann, der fo billig wäre nicht eher die Sätze des 
„Herrn Rouß eau den ſchoͤnen Hirngeſpinſten bey⸗ 
zuzählen, als bis er fie gepruft haͤtte. Zum wenige 
ten dörfte dieſe Bewunderung, zu welcher nicht alle 
Zuſchauer fähig find, weniger zu betachen ſeyn, als 
diejenige, darinn jenes beruffene ſchleſiſche Kind mit 
dem goldenen Zahn viele deutſche Gelehrte verſetzt hat, 
ehe fie durch einen Goldſchmied der Mühe — 
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„hen wurden mit der Erklärung dieſes Wunders ſich 
langer zu erden.” Wir kundigen hiemit zugleich 
den erſten Originalverſuch in unſern naͤchſten Blättern 
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an, und verſprechen uns fuͤr die Zufriedenheit unſerer 
Leſer mehrere Beytrage von der Gefälligkeit dieſes 
ſcharfſinnigen und gelehrten Goͤnners. 
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Berlin, den 4. Februar. 

Der außerordentliche Abgeſandte Achmet Effendi, 
vertreibt ſich hier die Zeit auf eine ſehr nuͤtzliche Art. 
Er beſucht unſere vornehmſte Fabriken, unſere Buchs 
druckereyen, und uͤberhaupt alles dasjenige, was ge 
meiniglich die Aufmerkſamkeit eines neugierigen und 
aufgeklaͤrten Miniſters zu verdienen pflegt. Verwi⸗ 
chenen Mittwoch beſah er das hieſige neue Koͤnigl. 
Arbeitshaus, uud die darin befindliche Kirche, wo⸗ 
ſelbſt er von dem daſigen Prediger, Herrn Kohle, 
mit einer Anrede, und hierauf mit einigen muſicali⸗ 
ſchen Stuͤcken auf der Orgel, bewillkommt wurde. 
Am Donnerstage uͤberreichte Herr Euler, der Vater, 
bey der ordentlichen Sitzung der Koͤnigl. Academie 
der Wiſſenſchaften, im Namen des Verfaſſers ein 
neues Werk des Herrn Bianchi, Lehrers der Arze⸗ 
neygelahrtheit zu Rimini, uͤber einige ſehr ſeltſame 
Mufcheifchaalen mit den dazu gehörigen Kupfern. 
Hierauf verlas Herr Bernouilli eine Abhandlung 
uͤber den Grad der Ausdehnung, welche ein Faden 
leiden kann bis er bricht. Geſtern reiſeten des Herrn 
Staatsminiſters von Schlaberndorf Excellenz nach 
Breslau zuruͤck. * 

Wehrau in der Oberlauſitz, den 30. Jan. 

Heute iſt auf hieſigen Schloß die Vermählung des 
Herrn Johann Chriſtian des H. R. R. Grafen zu 
Solms und Tecklenburg ꝛc. mit der Frau Wilhelmi⸗ 
nen Louiſen Conſtantinen verwittweten Gräfin von 
Promnitz, gebornen Gräfin zur Lippe-Biſterfeld ꝛc. 
gluͤcklich vollzogen worden. 

Würzburg, den 17. Jan. 

Am ıften Jan. früh um 8. Uhr fieng das große 
Waſſer mit einem wilden Brauſen und ſchnellen Aus: 
bruch zu laufen an, daß es um 3 Uhr Nachmittags 
ſchon 20 Fuß angewachſen war. Mitten über den 
Fiſchmarkt lief der Strohm und gieng in die Carme⸗ 
liter Kirche bis an die Stuffen des hohen Altars, 
und in den Gewoͤlben wurden die Saͤrge flott und um: 
gekehrt, fo daß die todten Körper ſich oben an den 
Luftlöchern herumtrieben. Der groͤſte Verlust iſt in 
den Weinkellern geſchehen. Gätten und Felder find 
ruinirt, die gute Erde davon weggeſpült, viel Vieh 
erfäuft, Menſchen entführt und ein größerer Schw 
den geſchehen als durch den Tjähtigen Krieg. Gewiſſe 
Theurung iſt zu befuͤrchten, und an den Gegenden 
des Mayns, wo alles zur Fäulnis geneigt iſt, auch 
große Krankheiten. An verſchiedenen Orten hat man 


das Merkmal, daß es unterirrdiſches Waſſer gewe⸗ 
ſen. Aus vielen Bergen ſtroͤhmet noch das Waſſer, 
wiewol nicht in ſolcher Menge hervor. Der Hör: 
leinsberg beym Kloſter Neuſtadt iſt ſo weit geſpalten, 
daß man ein geraumes Haus darein ſetzen koͤnnte, und 
zu Roͤttelbach iſt ein Stuͤck vom Berge mit 17 großen 
Eichbaͤumen in die Ebene geſunken, wo es zu jeder 
manns Verwunderung noch zur Schau liegt. 
Donauſtrom, vom 19. Jan. 

Laut öffentlichen Nachrichten find bey der am 14. 
dieſes zu Regensburg bey dem Salzburgſchen Herrn Di⸗ 
rectorialgeſandten gehaltenen zweyten fuͤrſtlichen Con⸗ 
ferenz, wobey der Erzherzogl. Oeſterreichſche Geſand⸗ 
te Freyherr von Buchenberg, als Fuͤrſtl. Conſtanzi⸗ 
ſcher erſchien, die meiſten Monita ad Capitulationem 
des zu erwählenden Roͤmiſchen Königs reglirt, und 
wird man naͤchſtens den beliebigen Modum dieſe Mo⸗ 
nita ad Collegium Electorale zu bringen, vernehmen. 
Die neueſte Wiener Nachrichten vermelden die Ver; 
mählung des Fuͤrſten von Bathiani ic. mit der vers 
wittweten Gräfin von Erdoͤdy, gebornen Gräfin von 
Bathiani ꝛc. 

Haag, den 25. Jan. 

Der Ritter von Yorke, außerordentlicher Abge⸗ 
ſandter und Bevollmachtigter des Königs von Groß: 
britannien, notificivte den 23. den Generalſtaaten die⸗ 
fer Republik die Vermaͤhlung der Prinzeßin Auguſta 
von England mit dem Erbprinzen von Braunſchweig, 
und denſelben Tag legte bey ihm Herr Cau, Wochhalten⸗ 
der Preſident im Namen der Provinz Seeland dazu 
Gluck zu wuͤnſchen einen feyerlichen Beſuch ab Das 
vermählte hohe Paar wird den 28. Jan. von London 
abreiſen und ſich 3 Tage in unſerer Stadt aufhalten. 
Der Baron von Rheden erwartet Ihro Hoheiten all; 
hie, um Hoͤchſtdieſelben nach Braunſchweig zu beglei⸗ 
ten. Der Hannoͤverſche Hoffourir Herr Fortmann 
iſt in gleicher Abſicht mit einem großen Gefolge von 
Bedienten und Equipage angekommen. Ein Theil 
davon hat er zu Utrecht gelaſſen, weil Ihro Hohei⸗ 
ten daſelbſt durchreiſen werden. Von dem Ceremo— 
niel, welches die auswärtige an dem Großbrittanni⸗ 
ſchen Hofe ſich befindliche Miniſters mit dem Erb; 
prinzen von Braunſchweig zu beobachten haben, will 
man ſo viel wiſſen, daß der franzoͤſiſche Geſandte, 
Graf von Guerchy von feinem Hofe den Befehl er: 
halten, bey gedachten Erbprinzen den erſten Beſuch 
nicht abzuſtatten, und daß der Kayſerliche und 5 — 
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niſche Geſandte auf gleiche Weiſe ſich benehmen 
doͤrſten. 
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London, vom 20. Jan. 

Der Prinz und die Prinzeßin von Braunſchweig 
eroͤfneten den Ball, der den 17ten bey Gelegenheit ih⸗ 
rer Vermaͤhlung zu St. James gegeben wurde. Der 
König und die Koͤnigin erſchienen um 8 Uhr darauf, 
und begaben ſich gegen 11 Uhr weg, und um 1 Uhr 
des Morgens hatte der Ball fein Ende. Niemals 
aber iſt der Hof ſo ſchimmernd und zahlreich geweſen 
als den 18. bey der Geburtsfeyer der Koͤnigin. Um 
1 Uhr Nachmittags wurden alle Kanonen im Tour 
und Parc geloͤſt, des Abends war auf dem Schloß 
Ball und Frendenfeſte durch die ganze Stadt. Der 
Ball dauerte bis 1 Uhr nach Mitternacht. Den ıgten 
beſchloſſen die beyden Haͤuſer des Parlements, ihre 
Glückwunſchungen zur Vermaͤhlung des Erbprinzen 
abzuſtatten. Hierauf nahm das Unterhaus die Um 
terſuchung von den Sachen des Herrn Wilkes vor. 
Die Meynung ſelbige bis auf den andern Tag aufzu⸗ 
ſchieben, wurde verworfen, und nach einer Berath⸗ 
ſchlagung, die bis 2 Uhr Nachmittags dauerte, Jo⸗ 
hann Wilkes als Verfaſſer und Herausgeber des 45. 
Stuͤcks im North⸗Breton verurtheilt und ſeiner Stelle 
im Unterhauſe verluſtig erklärt. . 

Paris, den 20. Jan. - 

Der König hat durch ein Arret vom 2ten dieſes 
Monats die Ausfuhr des Getreydes, Bohnen und 
übrige Hülſenfruͤchte in allen Hafen dieſes Königs 
reichs ohne Unterſcheid erlaubt. 

Der jüngere Herr Coupſon, Uhrmacher zu Paris, 
uͤberreichte am Toten dieſes dem Könige eine neue Ta: 
ſchen Uhr, die er erfunden und welche wie gewoͤhnlich 
aus fünf Rädern beſteht, wo aber durch eine einfache 
Feder die Stelle des Kaſtens, der Hauptfeder, der 
Kette und Spindel erſetzt und die Wirkung dieſer vers 
ſchiedenen Theile, ohne ihre Unbequemlichkeiten vers 
einigt wird. Das Werk ſelbſt wird auf 24 Stunden 
ohne Schlüffel, durch den bloßen Druck eines Stifts, 
dergleichen die Repetiruhren haben, aufgezogen. 

Lucca, den 2. Jan. 

Weil die Graubuͤnder mit gewafneter Hand in das 
Mayländiſche Gebiet gekommen; ſo iſt ein detachir⸗ 
tes Corps der Herzogl. Truppen gegen ſie im Marſch. 
Der Großkanzler von Rußland halt ſich noch in Piſa 
auf, wo der daſige Adel ſich Muͤhe giebt ihm alle 
mögliche Ergoͤtzlichkeiten zu verſchaffen. 

Rom, den 31. Dec. 1763. 

Der Marquis Artici, welcher hier die Angelegen⸗ 
heiten des Grafen von Oultremont beſorgt, hat dem 
Pabſt den Baron von Storckheim als Geſandten von 
Lüttich vorgeſtellt. Der Graf von Oultremont, deßen 
Wahl zum Bisthum beſtaͤtig worden, hat dem Advoca⸗ 
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ten Catani 1000 Nthlr. dem Advocaten Luti und Cu⸗ 
rialen Cotamini, die ſeine Sache vertheidigt haben, 
jeden 600 Rthlr. auszahlen laßen. 

illau, den 8. Febr. 

Den öten dieſes, Vormittag gegen 10 Uhr, wurden 
wir in ein unvermuthetes Schrecken geſetzt, indem ein 
Gewoͤlbe im Wall hinter dem Zeughauſe in die Luft 
geſprengt wurde, wodurch eine Baraque ruinirt, 4. 
Stuben zum Bewohnen gaͤnzlich unbrauchbar und in 
den uͤbrigen die Fenſter zerſchmettert worden. Von 
den 3 Canoniers, die im Gewoͤlbe gearbeitet, ſind 2. 
zu tode geſchlagen und der zte ſtark verbrannt, auch 
1 Unterofficier und 1 Musquetir ſehr beſchaͤdigt. Weil 
die Arbeit in Ausladung der Bomben beſtanden hat, 
ſo vermuthet man, daß durch den Fall einer Bombe 
auf der andern ein Funke entſtanden, wodurch die uͤbri⸗ 
gen Bomben nebſt dem bereits ausgefuͤllten halben 
Centner Pulver in Entzuͤndung gerathen. Zu gutem 
Gluͤck find vor einigen Tagen 12 Centner Pulver nach 
dem Pulverthurm gebracht worden, wodurch Gott 
Lob! ein größeres Unheil abgewandt worden. 


. AVERTISSEMENT. 

Bey dem Verleger diefer Zeitung iſt zu haben: Ce- 
rard ee . Theſaurus Juris civilis & cano- 
nici, Tomi fol. maj. Hagæ 1 252 
Oeuvres diverfes de Grecourt, ee Dr 
Vol. 8. a Paris 763, 11 fl. Wilh. Pitts Staatsver⸗ 
waltung in und außer Großbrittannien, 8, Berl. 763 
2 fl. 24 gr. Bibliotheck der ſchoͤnen Wißenſchaften 
und der freyen Kuͤnſte, roter Band, Iſtes Stück, groß 
8, Leipz. 763, 1 fl.24 gr. Joh. And. Cramers neue 
Sammlung einiger Predigten, beſonders über die 
Evangel. 2ter Theil, groß 8, Copenhag. 783, 3 fl. 
Graumanns Tabellen zur Ausrechnung des Silbers 
und Goldes nach dem feinen Gehalt, 12, mit eigens 
handiger Unterſchrift des Verlegers, 6fl. Der Meyers 
hof, ein muſicaliſches Luſtſpiel, ital. und deutſch, 
Berl. 763, 1 fl. 


Wechjel-Cours & Species d. ro. Febr. 17634. 
Amſtetdam 41 Tage 377 gr. 71 Tage 375 gr. 
Hamburg 3 W. 164 gr. 6 W. 163 gr. 

Berlin Dantzi 

Ducaten neue II fl. g gr. Alberts Taler 165 gr. 
Rubel 4 fl. 23 gr. Alt Polniſch Geld 38 pr. Cto. 
Alte , 36 pr. Cento. Märckfch Geld g pr: Cento, 
Dieſe Zeitungen werden Montags und Freytags um 
10 Uhr Vormittags im Kanterſchen Venen — 
geben, allwo auch noch von den hieſigen reſp. Liebhabern 
die Praͤnumeration angenommen wird, auswartige 


aber belieben ſich deshalb bey dem en 
zu melden. halb bey dem Poſtamt ihres Orts 


